
Der zweıle ıl IS behandelt dıe e bDer dıe Welt als Werk der 1e Gottes. azu De-

stimmt., vergöttlicht werden. Hıer geht CS um cdıe Schöpfung der sichtbaren Welt (I) dıe ET-

schaffung der unsıchtbaren Welt der nichtleiblıchen (rjelister (II) den Fall der ersten Menschen
un: seıne Folgen un dıe göttlıche Vorsehung un: dıe Entfaltung des Planes TÜr das eıl

un dıe Vergöttlichung der Welt IV)
enn INall sich erstaunt rag ob das c1e Thematık eıner orthodoxen Dogmatık ist, un
ann erst CHaU das Vorwort VO  = oltmann 1e8 wıe CS mMIr erging wıird 111a belehrt daß d1e

dreibändıge Originalausgabe In der deutschen Übersetzung zweibändıg erscheıinen soll, obschon

NIC der geringste Anhalt ın der Aufmachung des vorliegenden Bandes gegeben ist, der ın iıhm

eıinen ersten Band vermu aßt I)Das ist TÜr eıne renommıerte Reıhe und dıe beıden Verlage, ıIn

denen Ss1e erscheınt., schlechthın unbegreiflich. )
Im Umgang mıt dem Werk a dıe ander Weıse., Theologıe betreiben, VO vornhereın nd sehr
etark auf. Während 1mM esten eıne dogmatısche Theologıe betrieben wırd, ıe dogmengeschicht-

achvollzieht, ıh kritisch auf seıne Gültigkeıit be-ıch en Werdegang glaubender Überzeugung
rag un! hermeneutisch auf Akzeptanz hın auslegL, wırd 1er (1m besten Sinne!) unbekümmert auf
dem en kiırchliıcher Iradıtiıon (und darın wirklıch dem großen Wurt der Barth’schen Dogmatık

vergleichbar) dıe christlıche Glaubensüberzeugung entftfaltet un: dargelegt, Was SICH auch ın dem

für ulls ungewöhnlıchen Gewicht der ater innerhalb der Darlegungen zeigt Hıer wiırd der eute

1m esten überwiegenden kritisch-hermeneutischen Dogmatık ıne konsequent-spirıtuelle heo-

ogıe dıie eıte gestellt, deren Hauptargument dıe innere Stimmigkeıt mıf der Tradıtion ist SO

wırd diese Darstellung nıcht NUur eıne Bereicherung de westlichen enkiorm genannt werden MUS-

SCI1, sondern auch als ermutigende Ergänzung dem westliıchen Theologen wıllkommene Ife SeInN.
ahn

RATZINGER, Joseph: Z Lage des Glaubens Eın Gespräch mıt Vittori0 MessorTI1. Mun-
hen 1985 Verlag Neue Stadt 216 S D} BED 285,—
Dıieses Buch ıst dıe redigierte Wiedergabe VO Gesprächen, dıe Kardınal Ratzınger, Präfekt der

Kongregatıon für dıe Glaubenslehre, mıt Vıittor10 MessorI1, einem renommılerten ıtahenıschen Jour-

nalısten., eführt hat DIie Gespräche fanden 1mM August 19854 In Brixen WO der Kardınal seiıne

Ferien verbrachte. ach eiınem Vorwort des Kardınals Zur deutschen Ausgabe berichtet essorIı
ber das Zustandekommen der Gespräche nd bDer ıhren Verlauf Der Leser ewımnnt dabe!ı Eın-
blicke In dıe Persönlichkeıit des Kardıinals und In seIn Amtsverständnıs. dıe sıch erheblıch VO  ! dem

Ratzinger-Bıld unterscheiden, das In manchen reisen der katholiıschen Offentlichkeit VOI-

erITrsc) essorı weılst den Verdacht zurück, daß sıch ım folgenden „den Kardınal Ratzın-

DCI ach dem Bılde eınes Journalısten« handele, desgleichen en Verdacht, dalß sıch be1l den Ge-
welse handele, a eiınen Schachzug innerhalb einer WCIsprächen eıne „gelenkte” Vorgehens

we1l Wwıe komplexen Strategle, In welcher der Journalıst blo3 als Strohmann chent  n 15) [Das

Buch omm sodann zu zentralen Ihema der Gespräche: „Das Konzıil TICU entdecken (25) Es

geht dem Kardınal „eIn tieferes Verständnıs des UL Vatıkanums“ 27) ES geht nıcht ıne

„Restauratiıon“ 1mM Sinne eines „Zurückgehens” ın dıe Vergangenheıt. „Aber Wenn WIT unter ‚Re-
stauratıon’“ dıe uC. ach einem Gleichgewicht verstehen, ach all den Übertriebenheiten
eiıner wahllosen Offnung ZUur Welt, ach den posıtıven Interpretationen eıner agnostischen un
atheistischen Welt; NUuU  ' gul, ann ware ‚Restauratıon’, dıe In dıesem ınn verstanden wırd also
eın neugefundenes Gleichgewicht der Orientierunge und der erte innerhalb des katholischen

Ganzen), durchaus wünschenswert. 1m übrıgen ist s1e ın der Kırche bereıits 1m ange  e 36) IM-
ter der Perspektive der Neuentdeckung des „wahren Antlıtzes des Konzıls behandeln dıe tfolgen-
den Abschnitte einzelne, eutfe diskutierte un: umstrıttene Ihemen, „Das Kirchenverständ-
NnIıS ıne Ursache der Glaubenskrise“, „Priester un Bıschöfe“, A Die Krıise der Moral‘*“. „Dıe Frau
ın der Kiırche ” D ‚.Letzten ıngeDer zweite Teil (291-445) behandelt die Lehre über die Welt als Werk der Liebe Gottes, dazu be-  stimmt, vergöttlicht zu werden.  Hier geht es um die Schöpfung der sichtbaren Welt (I), um die Er-  schaffung der unsichtbaren Welt der nichtleiblichen Geister (II), um den Fall  der ersten Menschen  und seine Folgen (III) und um die göttliche Vorsehung und die Entfaltung des Planes für das Heil  und die Vergöttlichung der Welt (IV).  (Wenn man sich erstaunt fragt, ob das die ganze  Thematik einer orthodoxen Dogmatik ist, und  dann erst genau das Vorwort von Moltmann liest —  wie es mir erging —, wird man belehrt, daß die  dreibändige Originalausgabe in der deutschen Übersetzung zweibändig erscheinen soll, obschon  nicht der geringste Anhalt in der Aufmachung des vorliegenden Bandes gegeben ist, der in ihm  einen ersten Band vermuten läßt. Das ist für eine renommierte Reihe und die beiden Verlage, in  denen sie erscheint, schlechthin unbegreiflich.)  Im Umgang mit dem Werk fällt die ander  e Weise, Theologie zu betreiben, von vornherein und sehr  stark auf. Während im Westen eine dogmatische Theologie betrieben wird, die dogmen  geschicht-  achvollzieht, ihn kritisch auf seine Gültigkeit be-  lich den Werdegang glaubender Überzeugung n  fragt und hermeneutisch auf Akzeptanz hin ausle  gt, wird hier (im besten Sinne!) unbekümmert auf  dem Boden kirchlicher Tradition (und darin wirklich dem großen Wurf der Barth’schen Dogm  atik  vergleichbar) die christliche Glaubensüberzeugung entfaltet und dargelegt, was sich auch in dem  für uns ungewöhnlichen Gewicht der Väter innerhalb der Darlegungen zeigt. Hier wird der heute  im Westen überwiegenden kritisch-hermeneutischen Dogmatik eine konsequent-spirituelle Theo-  logie a  n die Seite gestellt, deren Hauptargument die innere Stimmigkeit mit der Tradition ist. So  wird diese Darstellung nicht nur eine Bereicherung de  r westlichen Denkform genannt werden müs-  sen, sondern auch als ermutigende Ergänzung dem westlichen Theologen willkommene H  ilfe sein.  V. Hahn  RATZINGER, Joseph: Zur Lage des Glaubens. Ein Gespräch mit Vittorio Messori. Mün-  chen 1985: Verlag Neue Stadt. 216 S., geb., DM 28,-.  %  Dieses Buch ist die redigierte Wiedergabe von Gesprächen, die Kardinal Ratzinger, Präfekt der  Kongregation für die Glaubenslehre, mit Vittorio Messori, einem renommierten italienischen Jour-  nalisten, geführt hat. Die Gespräche fanden im August 1984 in Brixen statt, wo der Kardinal seine  Ferien verbrachte. — Nach einem Vorwort des Kardinals zur deutschen Ausgabe berichtet Messori  über das Zustandekommen der Gespräche und über ihren Verlauf. Der Leser gewinnt dabei Ein-  blicke in die Persönlichkeit des Kardinals und in sein Amtsverständnis, die sich erheblich von dem  %  Ratzinger-Bild unterscheiden, das in manchen Kreisen der katholischen Öffentlichkeit vor-  herrscht. Messori weist den Verdacht zurück, daß es sich im folgenden um „den Kardinal Ratzin-  ger nach dem Bilde eines Journalisten  “ handele, desgleichen den Verdacht, daß es sich bei den Ge-  weise handele, „um einen Schachzug innerhalb einer wer  sprächen um eine „gelenkte“ Vorgehens  weiß wie komplexen Strategie, in welcher der Journalist bloß als Strohmann dient“ (13). — Das  Buch kommt sodann zum zentralen Thema der Gespräche: „Das Konzil neu entdecken“ CS E  é  geht dem Kardinal um „ein tieferes Verständnis des II. Vatikanums“ (27). Es geht nicht um eine  „Restauration“ im Sinne eines „Zurückgehens““ in die Vergangenheit. „Aber wenn wir unter ‚Re-  stauration‘ die Suche nach einem neuen Gleichgewicht verstehen, nach all den Übertriebenheiten  einer wahllosen Öffnung zur Welt, nach den zu positiven Interpretationen einer agnostischen und  atheistischen Welt; nun gut, dann wäre es ‚Restauration‘, die in diesem Sinn verstanden wird (also  ein neugefundenes Gleichgewicht der Orientierunge  n und der Werte innerhalb des katholischen  Ganzen), durchaus wünschenswert, im übrigen ist sie in der Kirche bereits im Gange“ (36). — Un-  ter der Perspektive der Neuentdeckung des „wahren Antlitzes“ des Konzils behandeln die folgen-  den Abschnitte einzelne, heute diskutierte und umstrittene Themen, u. a.: „Das Kirchenverständ-  %  nis — eine Ursache der Glaubenskrise“, „Priester und Bischöfe“, „Die Krise der Moral“, „Die Frau  in der Kirche“, „Die ‚Letzten Dinge‘“, „Ökumenische Fragen“, „Zur Theologie der Befreiung“. Es  liegt auf der Hand, daß bei einer solchen Breite der Thematik zu den einzelnen Themen nur kurz  :  Stellung genommen wird. Das hat Lückenhaftigkeit und auch Einseitigkeit zur Folge. Der Kardi-  nal macht im Vorwort selber darauf aufmerksam: Es handele sich hier nicht um ein ausgereiftes  theologisches Werk, sondern um eine „Sammlung von Denkanstößen“, um „ein Stück Dialog, der  weitergehen muß und immer auch vom Einbringen des Unvollkommenen lebt“ (6). Vielleicht ist  366„ÖOkumenische Fragen“, „ ZAUT Theologıie der Befreiung”. Es

1eg auft der Hand, dalß bel einer olchen Breıte der Thematık den einzelnen Ihemen 11UTI nz

ellunggwird Das hat Lückenhaftigkeıt und uch Einseıitigkeıt ZUI olge Der ardı-
nal macht 1m Vorwort selber darauf aufmerksam: Es handele sıch 1er NnıC| eın ausgereiftes
theologisches Werk, sondern ıne „Sammlung VO  - Denkanstößen  63 4CMn uCcC Dıialog, der

weitergehen mu und immer auch VO Eiınbringen des Unvollkommenen lebt“ (6) Vielleicht ist
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1€e8 VO  —_ manchen Krıtıkern nıcht genügen: berücksichtigt worden. ardına Ratzınger, wırd be-
mängelt, sehe einseıltig der ausschließlich dıe negatıven Seıten der heutigen Sıtuation In Kırcheun 1heologıe. Es trıfft L daß seıne Stellungnahmen in dieser 1NSIC Deutlichkeit nıchts
wuünschen übrıg lassen: S ist unbestreitbar, da dıe etzten zehn re für die katholische Kırcheaußerst negatıv verlaufen sınd. Was dıe Päpste un dıe Konzılsväter erwarteten, Wadl 1Ne GuUe
katholıische Eınheit; dessen Ist INan auf iıne Unemigkeit zugesteuert, die dıe 'orte VONPaul VT gebrauchen Von der Selbstkritik ZUT Selbstzerstörung überzugehen schlien. Mansıch eınen Schritt nach Orn CL, und INan Tfand sıch einem fortschreitenden Prozeß desertialls gegenüber, der sıch weıtgehend 1m Zeichen der Berufung auft einen angeblıchen ‚Geist des
onzıls‘ abgespielt und dieses damıt iImmer mehr dıskreditiert C6 Katzınger er bereıts
zehn Tre gefordert: „ESs muß klar geSsagtl werden. daß ıne wıirklıiıche Reform der Kırche
ıne eindeutige Abkehr VO  —_ den Irrwegen VvOorausse(tzt, deren katastrophale Folgen mıiıttlerweile
bestreıitbar SIMa Z Der Kardına nn diese Irrwege und deren Folgen mıt Namen. Soll INan
iın An adeln? Muß nıcht auTt Grund se1nNes mites und der damiıut verbundenen weltweıtenÜbersicht den Finger auft dıe Wunden CACNn, uch WECeNnN darüber dıe posıtıve Sıcht der Sıtuation
urz kommen ollte? S1ie ist durchaus un durchgehend vorhanden. Das Schema „Optimist Pes-SImIst“ ann ach Ansıcht Messoris auf den Kardınal nıcht angewendet werden (so wenıg WIıE dıe
AUS polıtıschen Ideologien stammenden Schematisierungen „Konservativer Progressist“ „rechtsın  S Er meınt, Je mehr sıch der Christ das Ere1ignis der Auferstehung Christi eigen mache,das den Optimismus schlechthhin begründet, Sal mehr ann den Realısmus., die arher
und den Mut aufbringen, dıe Probleme e1ım Namen NENNCN, S1E ıIn Angrıiff nehmen,hne dıe ugen verschlıeßen der S1EC mıt eıner 10S9a Brille beschönigen“ DIiese Tarsheıt un: diıeser Mult mögen den Kardınal veranlalt haben. sıch seiınerzeiıt VO Leistungs- un Miıt-arbeıterstab der internationalen Zeıtschrift „Concilıum“ zurückzuzıiehen. Wır erfahren Aus diesem
Buch daß CT, der 1964 den Mıtbegründern dieser krıtiıschen Zeıtschrift ehörte, VO  = Anfang A
larauf hıngewliesen habe. dalß INan nıcht der Arroganz verftfallen ürfe, .„als ob WIT dıe MCUC, wahre
Kırche, eın alternatıves Lehramt selen“‘ und daß INan sıch mıt der Wiırklichkeit des E Vatıkanums
und nıcht mıt eiInem Iimaginären I1T Vatıkanum auseiınandersetzen musse. „Diese Etrfordernisse
sınd In der Folgezeıt immer wenıger beachtet worden DIS hın einem Wendepunkt, der 1973
anzusetizen ist. als jemand anfıng s dalß dıe Jlexte des ITl Vatıkanums NıC mehr der Be-
zugspunkt für dıe katholische Theologıe selen. Es wurde in der Tat Dehauptet, das Konzıl würde
dem tradıtıonellen, klerıkalen Moment‘ der Kırche angehören und se1 tolglich notwendig, dal
INan überwiıinde: SE1I also [1UT eın Ausgangspunkt. Der In jenen Jahren habe ich miıch csehr
bald sowohl VO eıtungs- als auch VO Mıtarbeiterstab abgesetzt“ ardına Ratzıngerbetrachtet als eın agnıs, dıiıeses‘Buch des Wissens seıne TeENzen auch dem deutschen
Leser vorzulegen; geschehe aber In der Hoffnung, daß nla Besinnung auf das
seın kann, Wdads UTl alle zutieis angeht‘ (6) Ich meıne. CS SEe1 ıhm für dieses Wagnıs danken
Wenn 1€eSs als ıne posıtıve Beurteilung des Buches empfunden wırd sSe1’s drum! Es INa ann
als eın Gegengewicht egenüber einseitig negatıven Krıtiken gelten. üller

MUÜLLER, arl Missionstheologie. Miıt Beıträgen Hans-Werner GENSICHEN und
Horst RZEPKOWSKI Berlın 1985 Verlag Rıemer. 207 S ‚ Kts 26 ,—
Za den vielen theologischen Ihemen, dıe ach dem Vatıkanum {I1 In ewegung geraten sınd, Za
auch das der Mıssıon, dal vorkonziliare Gesamtdarstellungen einer Missıonstheologie aum
och brauchbar genannt werden können, während CS och NIC vorhanden SInd. Dem ıll dıe
vorliegende Missionstheologie des Dırektors des Miıssıonswissenschaftlichen Instıtutes der SteylerMıssıonare In an ugustıin en Von ıhm stammen dıe Kapıtel { 1 bıs V, welche das eigent-IC Corpus dieser Theologıie ausmachen und „ Wesen“ II) „Grund“ und „ Ziel® IV) der
Miıssıon beschreiben, UOTan sıch eıne detailherte Darlegung des „ Werkes (V) der 1sSsıon
SC  S In der viele Eınzelprobleme ZAUNE Sprache kommen.
Es spricht VOoO  i der quft dem Gebilet der Missionéwissenschaft fortgeschrıttenen ökumenischen -
sammenarbeıt, WCNN dıe Ausführungen des Verfassers VO  i zwel apıteln umrahmt sınd, dıe AdUus
der Feder des evangelıschen Mıssıonswissenschaftlers Gensichen dus Heıdelberg sSstammen, der
er „Miıssıonswissenschaft als theologısche Dıiszıplın“ (I) SCHTEIN und den (Irt der eıgentlichen
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